
n Bedeutung verloren. Versuchungen wıe meiınt, eten setze nicht notwendig ‚einen
etw:; die Abwesenheit es machen Gott Vo (18, 26); oder P das
Gebet n die ge Geduld in Stunden der klassenkämpferische Denken stark wird,
Anfechtung S der Stunde: auch die dem Reichen von vornherein kaum mehr
Erlösung S „Geheimnis der Bosheit“”“ eine Chance bleibt (64); oder wenn eine gan-
deren elen es1|!  ern bleibt Gottes gıge Schriftauslegung grundlegend falsch
Geschenk, dem zu Rech!  Pr Lob und wird 76) Flüchtigkeitsfehler
tei. WI  d. das itat S Joh 4, sein, das
Das aterunser muß die Schule es Betens Johannes dem Täuter den Mund gele
bleiben; ist essen Ers eßung wir'| 59) Andererseits lassen sich einige
für eit danken. Wohl- cehr gut weiterführen Richtung
tuend zeig! er auf, die enschenanlie- Rosenkranzgebet (31), kontemplative Men-

erst durch Einbettung die Gottes- schen und Orden 71), Marienverehrung (77)
anliegen voll Entfaltung kommen. Im Bemerkenswert erscheint a1ch die Lanze, die
me  en ‚„unser“ hebt den stellvertre- das mancherorts etwas verdä: Or-
tenden Charakter dieses Gebetes hervor dene Bittgebet gebrochen wWir!| (57) Weit
und zeigt, laß die Bitten mens!  es Be- aus:  end ist das Schlußkapitel, vun  ‚S dem das
mühen nicht ausschalten, sondern erst recht Gebet zwischen Glas (zum Reich Gottes) und
freisetzen. ‚50 sehr die Sprache der Medita- Spiegel geste! wird: INan möchte
tiıonen theologisch bereichernd st, wünschte weiterlesen.
n sich gelegentlich mehr Übersetzung in Insgesamt kann 2160 das Biichlein denden alltägliche: Sprachgebrauch. M anı- interessierten und kritischen Leser D, Fülle
chen Gtellen könnte eıne deutlichere Einbe- von Änregungen bringen und einen grobenziehung des Christus-Ereignisses VOor möÖög- Raster, in den sich viele wertvolle Details
en Miß@verständnissen schützen, damit einordnen lassen.
nicht etwa und eben Vorschne.
als uUunser Begreifen übersteigende göttliche Linz Vieböde
ebe gedeutet werden (30£), und damit ein-

ALLNER LEO, edanken Nachdern-sichtiger werde, wie ott in Christus celbst
ken Aus der O-3-Sendereihe: ZUmMdas mögliche Scheitern en!  er Freiheit in

ebe einbergen ill. Im übrigen BeCH die achdenken. Tyrolia, Innsbruck 1977
Snolin CMeditationen wirklich all, das Vaterunser im

Geist und der anrnel zu beten und Die 11 Pro S  mn des ORF 3) äglichG-  Pr ZU plappern wIie die Heiden. Vo amm Q€ES \UX  15  23 ausgestrahlte
1117 'alter Wimmer Sendereihe weist nach der Morgenbetrach-die weitaus größte Hörerbeteiligung

untier den kirchlichen RundfunksendungenBARREAU JEAN-CLAUDE, eien als Be- auf Prozent aller Osterreicher überfreiung sftfaft  rr  b rogen und Rausch (Topos Jahren (das sind ehu I600.00 enschen)61) (95.) Grünewald, 1977 Kart hören die Sendung mindestens legentlich.lam. DM 7.80. Der vieltfache Wunsch, ese „Ge anken 40
pp  e Gegner des Glaubens haben Gebet und Nachdenken selbst in der Hand zu haben,uschmittel zusammengebracht (p,
gion als Opium D sagt der Verlag im Bei-

S11 immer wieder ein wenig „geistlich
tex)  rr Das ist er ein Büch-

rAN erholen“” durch besinnliche Lektüre (es
lein darüber zZu chreiben. B, geht den Ge-

werden Themen angesprochen), wurde it
meinsamkeiten von Droge und nach

der Herausgabe £eses Bändchens erfül
en! Worte, die nachdenkli: machen wol-beides bedeutet, „das G]  S: hier und jetzt en; Worte, die helfen, das Leben etwasG1  chern'  $H 25); dem Unterscheiden- tiefer sehen. D Sprache ist einfachden: das wahre aktiviert die Droge eben ansprechend. Das tut dem heuteacht den Menschen Passıv und glei hetzten Menschen wohl, und jeder spürt dasNach Auseinandersetzung mit großen Köp- innere Verlangen, gen ruhigen Minu-fen der Neuzeit bis erauf die egenwa: ten eın gufes Wort U vernehmen, eine Sei-versucht das an d  in die Koordinaten von lesen und nachzu:  en über Si  QRKaum und einzubetten. elbst, über das Leben, über "‚‘l" und Wert

erweist sich als profunder Kenner seiner des Daseins WI1Iie brennt doch gerade
Zeit, VOTr allem ihres Ausdruckes der Li- Frage nach dem Sinn menschlichen Lebens
teratur. In seinem Suchen geht sehr und Tuns auf der Geele 1! W., der seit
wissenhaft VOT, indem etw: Drogenmiß- dem Team der O-3-Sendereihe „Einfach ZUm
TauU: mit Gebetsm:  rauch vergleicht und Na:  en  A angehört, versteht e5s, pPsycho-nicht etwa die reine Form des einen mit ogis: einfühlend, ernst und heiter auch
einer Zerrform des anderen. Mancher Ge- mit erquickendem Humor g überzeugend
ankenga
näherem "Ob ist 711a frappierend, bei und klar, praktisch und ebensna den H8-

erlegen aber urchaus wWweiter- WIe den Leser anzusprechen und ZUM
führend. An einigen Details sind auch Nachdenken NZUregen. Wer mmer eute
Fragezeichen anzubringen. Wenn etwa B. eine a Meditation sucht, eine besinn-
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an Bedeutung verloren. Versuchungen wie 
etwa die Abwesenheit Gottes machen das 
Gebet um die nötige Geduld in Stunden der 
Anfechtung zum Gebot der Stunde; auch die 
Erlösung vom „Geheimnis der Bosheit" in 
deren vielen Gesichtern bleibt letztlich Gottes 
Geschenk, dem zu Recht Lob und Dank zu­
teil wird. 
Das Vaterunser muß die Schule alles Betens 
bleiben; so ist L. für dessen Erschließung 
für unsere Zeit aufrichtig zu danken. Wohl­
tuend zeigt er auf, daß die Menschenanlie­
gen erst durch die Einbettung in die Gottes­
anliegen voll zur Entfaltung kommen. Im 
mehrfachen „unser" hebt er den stellvertre­
tenden Charakter dieses Gebetes hervor 
und zeigt, daß die Bitten menschliches Be­
mühen nicht ausschalten, sondern erst recht 
freisetzen. So sehr die Sprache der Medita­
tionen theologisch bereichernd ist, wünschte 
man sich gelegentlich mehr Obersetzung in 
den alltäglichen Sprachgebrauch. An man­
chen Stellen könnte eine deutlichere Einbe­
ziehung des Christus-Ereignisses vor mög­
lichen Mißverständnissen schützen, damit 
nicht etwa Unglück und Erdbeben vorschnell 
als unser Begreifen übersteigende göttliche 
Liebe gedeutet werden (30f), und damit ein­
sichtiger werde, wie Gott in Christus selbst 
das mögliche Scheitern endlicher Freiheit in 
Liebe einbergen will. Im übrigen regen die 
Meditationen wirklich an, das Vaterunser im 
Geist und in der Wahrheit zu beten und 
nicht zu plappern wie die Heiden. 
Linz Walter Wimmer 

BARREAU JEAN-CLAUDE, Beten als Be­
freiung statt Drogen und Rausch. (Topos 
TB 61) (95.) Grünewald, Mainz 1977. Kart. 
1am. DM 7.80. 
„Die Gegner des Glaubens haben Gebet und 
Rauschmittel oft zusammengebracht (,,Reli­
gion als Opium")", sagt der Verlag im Bei­
text. Das ist sicher Anlaß genug, ein Büch­
lein darüber zu schreiben. B. geht den Ge­
meinsamkeiten von Droge und Gebet nach: 
beides bedeutet, ,,das Glück hier und jetzt 
zu sichern" (25); dann dem Unterscheiden­
den: das wahre Gebet aktiviert - die Droge 
macht den Menschen passiv und gleichgültig. 
Nach Auseinandersetzung mit großen Köp­
fen der Neuzeit bis herauf in die Gegenwart 
versucht B. das Gebet in die Koordinaten von 
Raum und Zeit einzubetten. 
B. erweist sich als profunder Kenner seiner 
Zeit, vor allem ihres Ausdruckes in der Li­
teratur. In seinem Suchen geht er sehr ge­
wissenhaft vor, indem er etwa Drogenmiß­
brauch mit Gebetsmißbrauch vergleicht und 
nicht etwa die reine Form des einen mit 
einer Zerrform des anderen. Mancher Ge­
dankengang ist zunächst frappierend, bei 
näherem Oberlegen aber durchaus weiter­
führend. An einigen Details sind jedoch auch 
Fragezeichen anzubringen. Wenn etwa B. 

meint, Beten setze nicht notwendig . einen 
Gott voraus (18, 26); oder wenn das leicht 
klassenkämpferische Denken so stark wird, 
daß dem Reichen von vornherein kaum mehr 
eine Chance bleibt (64); oder wenn eine gän­
gige Schriftauslegung für grundlegend falsch 
befunden wird (76). Ein Flüchtigkeitsfehler 
dürfte das Zitat von 1 Joh 4, 20 sein, das 
Johannes dem Täufer in den Mund gelegt 
wird (S9). Andererseits lassen sich einige 
Gedanken sehr gut weiterführen in Richtung 
Rosenkranzgebet (31), kontemplative Men­
schen und Orden (71), Marienverehrung (77). 
Bemerkenswert erscheint auch die Lanze, die 
für das mancherorts etwas verdächtig gewor­
dene Bittgebet gebrochen wird (S7). Weit 
ausblickend ist das Schlußkapitel, in dem das 
Gebet zwischen Glas (zum Reich Gottes) und 
Spiegel gestellt wird; man möchte gerne 
weiterlesen. 
Insgesamt kann also das Büchlein für den 
interessierten und kritischen Leser eine Fiille 
von Anregungen bringen und einen groben 
Raster, in den sich viele wertvolle Details 
einordnen lassen. 
Linz Willi Vieböck 

WALLNER LEO, Gedanken zum Nachden­
ken. Aus der Ö-3-Sendereihe: Einfach zum 
Nachdenken. (159.} Tyrolia, Innsbruck 1977. 
Snolin S 98.-. 
Die im 3. Programm des ORF (Ö 3) täglich 
von 22.55 bis 23 Uhr ausgestrahlte 
Sendereihe weist nach der Morgenbetrach­
tung die weitaus größte Hörerbeteiligung 
unter den kirchlichen Rundfunksendungen 
auf: 16 Prozent aller Österreicher über 14 
Jahren (das sind etwa 900.000 Menschen) 
hören die Sendung mindestens gelegentlich. 
Der vielfache Wunsch, diese „Gedanken zum 
Nachdenken" selbst in der Hand zu haben, 
um sich immer wieder ein wenig „geistlich 
zu erholen" durch besinnliche Lektüre (es 
werden 78 Themen angesprochen), wurde mit 
der Herausgabe dieses Bändchens erfüllt. Es 
enthält Worte, die nachdenklich machen wol­
len; Worte, die helfen, das Leben etwas 
tiefer zu sehen. Die Sprache ist einfach -
eben ansprechend. Das tut dem heute ge­
hetzten Menschen wohl, und jeder spürt das 
innere Verlangen, in einigen ruhigen Minu­
ten ein gutes Wort zu vernehmen, eine Sei­
te zu lesen und nachzudenken: über sich 
selbst, über das Leben, über Sinn und Wert 
des Daseins - wie brennt doch gerade die 
Frage nach dem Sinn menschlichen Lebens 
und Tuns auf der Seele! W., der seit 1969 
dem Team der Ö-3-Sendereihe „Einfach zum 
Nachdenken" angehört, versteht es, psycho­
logisch einfühlend, ernst und heiter - auch 
mit erquickendem Humor -, überzeugend 
und klar, praktisch und lebensnah den Hö­
rer wie den Leser anzuspredien und zum 
Nachdenken anzuregen. Wer immer heute 
eine Hilfe für Meditation sucht, eine besinn-
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eille in Lesung und Nachdenken VeI- nen, er! und iebend anbeten. Das An-
bringen will, dem wird dieses Büchlein liegen des Büchleins: nicht ge!  0S
fohlen; wird nicht enttäuschen. den Tag hineinleben, sondern „mit Gott”
Ried 1, Gaudentius Walser das ben der efe erfahren, lafd @5 ©

EHNIlt und segensreich sich auswirkt. }
wertvolle Handreichung, zu BesinnungBOROS LADISLAUS, Befreiung S Leben
und er Meditation anregenDie FExerzitien des Ignatius VvVo  S Loyola alg
Rie L, audentius 'alserWegweisung eute. (231.) Herder, Frei-

burg 1977. Kart. lam. DM 29,50. Ü  V  TAGNER FRIEDRICH, Gottes ErfahrungDas umfangreiche, sich geschlossene Spiritualität der Neuzeit. EOS-V,.,,Werk beweist, daß sich gründlich St. Ottilien 1977 Pappband lam S 16.80.einandersetzt mit der Spiritualität des
Ignatius. Er unternimmt die „Schwerarbeit”, In knappen, aber en Darstellungen,
die Exerzitien des Ignatius Loyola Nd mels: von Lebensbildern der
dem „Unbesagten hin zZzu befragen“, Uum renden Persönlichkeiten, Wi;  , eine eschich-
daraus „eine Erhellun ZUT neuzeitlichen te der „Gotteserfahrung” der euzeit
Deutun men!:  er Existenz“ zu rhalten, boten. Sie reicht VO Luther bis den
eine 1 ellungnahmen der Päapste. Dabeitige E: den Fragen des bens werden Verirrungen und Krisen nicht über-und e1nes Sinnes. Es ist keine geschichtliche diese Weise könnte und sollteStudie, vielmehr ein Beitrag Vertiefung S! dieser „Gottsucher, Mystiker,‚Agnatianischen Denkens” beginnt mit Charisma ein!  ®© gufte Lehrmeisterin fürdem „Prinzip und Fundament”, also mit diese wichtige des en LebensBetrachtung, Ignatius seinen Exer- sein.zitien voranstellt. Ignatius erfaß:! den Men- Zams3schen 1  in seiner „Situation f hineingestellt in Igo Mayr
eine Vielfailt Dingen, Personen und Er- NIGG esebuch für Christen,eignissen. Diese Situation der Welt ist extie rl! alle Tage. (Herder-Bücherei, Bd.eıne na Gottes. 650.) 303.) Freiburg 1978., DMief durchdacht, anschaulich dargelegt, Ver- 7.90,steht B., seine Erkenntnisse in VE
ständliche Worte ZUu €  en, Stußfi  m für Stufe ist wohl nicht notwendig, den vielgelese-
Geist und ben der Exerzitien des großen VE vorzustellen. großer Reichtum
Meisters alc „Wegweisung für heute” dar- von guten en ist hier on

zulegen den Kapiteln ’*i"l[ ‚3—53), Er- einem sebuch alle Tage
gestellt. Sie wollen stückweise, nicht UT  ellösung (54—74), Herausforderung

Leid auf einm: gelesen oder besser etrach-Entscheidung (95—116), (117—136), tet und beherzigt werden. ChristlicheKreuz 37—160), Auferstehung 61—182), bensweisheit aus$s allen ahrhunderten undLiebe (183—202), Gottoffenheit
5 Gottsu ern 'ers!  edener ReligionenDiese „Wegweisung“ will ehr als eın Kom- werden In dafür angeboten. In einem In-mentar '—!3‘\ Jgnatius’ Exerzitien, ich haltsverzeichnis werden die Beiträge nachÖchte Buch als „spiritus rector” be- ihrer Aussage übersichtliche Gruppenzeichnen. tut wohl, Glaubenssicherheit,

Frömmigkeit, echte Spiritualität zu erfahren, liedert, B. Der ewig reiche Gott
wahrhaft Geist und Leben! Es beson- Von der akralen emeinschaf:

Komm, chöpfer e1S! Was der ensch
ders empfohlen als eine gesunde ue des
Geistes Novizenmeister, Exerzitienleiter, NOUWEN HENRI M., hörte auf dieSpirituale, für alle, die sich ühe geben
umm eine geistliche „Wegweisung heute”, Sieben Monate im Trappistenkloster.

diese Hilfe ge] dem uftor herzlicher DM 19,80.
Herder, Freiburg 19786g ä  rt. lam.

Sieben Monate Kloster, noch dazu
den schweigenden Mönchen, das kann fad

MALINSKI M., ott en 1n Alltag, 96.) werden. Was soll 5 ZuU er gebenHerder, Freiburg 1978. lam D  IVa 11.80, Aber Nan  S der Stille fängt ott eden a
Der Krakauer Seelsorger und ochschulleh- und hat endlich Zeit Hören. Das
I gut nnt durch Sein Buch „Brot für muß gerade dem gehetzten enschen von
jeden Tag  ‚4 Aufl.), versteht ©5S, in ein- heute gut und -  Pr ohne Hu-
achen, ebensnahen und Worten Inr schildert N., der zugleich Theologe und
dem von und z  C geplagten Men- Psychologe ist, sgeine inneren Erfahrungen.
schen heute die Kraftquellen des aubens teilt en und fahrungen

ReTS!  Jelen und hilft „Gott finden im All- mit, auch oder gerade dem 117 der Welt
tag“ tie  gen Kap. dieses Büch- ebenden Christen helfen, einer inneren
eins. ] beginnt mit dem „Aufstehn“” be- Gelöstheit und Zu eilsamer Ordnung des
gleitet ar ZUr berührt alltägliche Gi- Lebens kommen. Die geistreiche der

rmefie und den Leser Gott erken-
ationen des ens Deit, Essen, Feiern,

n
Darstellung acht die Lesung zu einem (3e-
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liehe Weile in Lesung und Nachdenken ver­
bringen will, dem wird dieses Büchlein emp­
fohlen; es wird ihn nicht enttäuschen. 
Ried i. I. Gaudentius Walser 

BOROS LADISLAUS, Befreiung zum Leben. 
Die Exerzitien des lgnatius von Loyola als 
Wegweisung für heute. (231.) Herder, Frei­
burg 1977. Kart. 1am. DM 29.S0. 
Das umfangreiche, in sich geschlossene 
Werk beweis_t, daß B. sich gründlich aus­
einandersetz~ mit der Spiritualität des hl. 
Ignatius. Et unternimmt die ,,Schwerarbeit'', 
die Exerzitien des Ignatius von Loyola nach 
dem „Unbesagten hin zu befragen", um 
daraus „eine Erhellung zur neuzeitlichen 
Deutung menschlicher Existenz" zu erhalten, 
eine gültige Hilfe in den Fragen des Lebens 
und seines Sinnes. Es ist keine geschichtliche 
"Studie, vielmehr ein Beitrag zur Vertiefung 
,,ignatianischen Denkens". B. beginnt mit 
dem „Prinzip und Fundament'', also mit je­
ner Betrachtung, die lgnatius seinen Exer­
zitien voranstellt. lgnatius erfaßt den Men­
schen in seiner ,,Situation", hineingestellt in 
eine Vielfalt von Dingen, Personen und Er­
eignissen. Diese Situation der Welt ist für 
uns eine Gnade Gottes. 
Tief durchdacht, anschaulich dargelegt, ver­
steht es B., seine Erkenntnisse in ver­
ständliche Worte zu kleiden, Stufe für Stufe 
Geist und Leben der Exerzitien des großen 
Meisters als „Wegweisung für heute" dar­
zulegen in den Kapiteln: Sünde (33-53), Er­
lösung (54-74), Herausforderung (75-94), 
Entscheidung (95-116), Leid (117-136), 
Kreuz (137-160), Auferstehung (161-182), 
Liebe (183-202), Gottoffenheit (203-226). 
Diese „Wegweisung" will mehr als ein Kom­
mentar sein zu lgnatius' Exerzitien, ich 
möchte das Buch als „spiritus rector'' be­
zeichnen. Es tut wohl, Glaubenssicherheit, 
Frömmigkeit, echte Spiritualität zu erfahren, 
wahrhaft: Geist und Leben! Es sei beson­
ders empfohlen als eine gesunde Quelle des 
Geistes für Novizenmeister, Exerzitienleiter, 
Spirituale, für alle, die sich Mühe geben 
um eine geistliche „Wegweisung für heute". 
Für diese Hilfe sei dem Autor herzlicher 
Dank gesagt. 

MALINSKI M., Gott finden im Alltag. (96.) 
Herder, Freiburg 1978. Kart. 1am. DM 11.80. 
Der Krakauer Seelsorger und Hochschulleh­
rer, gut bekannt durch sein Buch „Brot für 
jeden Tag" (in 4. Aufl.), versteht es, in ein­
fachen, lebensnahen und bildhaften Worten 
dem von Lärm und Hektik geplagten Men­
schen heute die Kraftquellen des Glaubens 
zu erschließen und hilft „Gott finden im All­
tag" in 14 tiefgründigen Kap. dieses Büch­
leins. Er beginnt mit dem „Aufstehn", be­
gleitet ,,zur Arbeit'', berührt alltägliche Si­
tuationen des Lebens - Arbeit, Essen, Feiern, 
Briefe . . • - und läßt den Leser Gott erken-
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nen, erfahren und liebend anbeten. Das An­
liegen des Büchleins: nicht gedankenlos in 
den Tag hineinleben, sondern „mit Gott'' 
das Leben in der Tiefe erfahren, daß es er­
füllt und segensreich sich auswirkt. Eine 
wertvolle Handreichung, die zu Besinnung 
und stiller Meditation anregen will. 
Ried i, I. Gaudentius Walser 

WAGNER FRIEDRICH, Gottes Erfahrung 
- Spiritualität der Neuzeit. (183.) EOS-V., 
St. Ottilien 1977. Pappband 1am. DM 16.80. 
In knappen, aber gründlichen Darstellungen, 
meist an Hand von Lebensbildern der füh­
renden Persönlichkeiten, wird eine Geschich­
te der „Gotteserfahrung" der Neuzeit ge­
boten. Sie reicht von Luther bis zu den 
neuesten Stellungnahmen der Päpste. Dabei 
werden Verirrungen und Krisen nicht über­
gangen. Auf diese Weise könnte und sollte 
die Geschichte dieser „Gottsucher, Mystiker, 
Charismatiker'' eine gute Lehrmeisterin für 
diese wichtige Seite des christlichen Lebens 
sein. 
Zams lgo Mayr 

NIGG WALTER, Lesebuch für Christen. 
Texte für alle Tage. (Herder-Bilcherel, Bd. 
6S0.) (303,) Freiburg 1978. Kart. 1am. DM 
7.90. 
Es ist wohl nicht notwendig, den vielgelese­
nen Vf. vorzustellen. Ein großer Reichtum 
von guten Gedanken ist hier von ihm zu 
einem Lesebuch für alle Tage zusammen­
gestellt. Sie wollen stückweise, nicht zu viel 
auf einmal gelesen - oder besser betrach­
tet - und beherzigt werden. Christliche Le­
bensweisheit aus allen Jahrhunderten und 
von Gottsuchern verschiedener Religionen 
werden uns dafür angeboten. In einem In­
haltsverzeichnis werden die Beiträge nach 
ihrer Aussage in übersichtliche Gruppen ge­
gliedert, so z. B. Der ewig reiche Gott -
Komm, Schöpfer Geist - Was ist der Mensch 
- Von der sakralen Gemeinschaft. 

NOUWEN HENRI J. M., Ich hörte auf die 
Stille. Sieben Monate im Trappistenkloster. 
(205.) Herder, Freiburg 1978. Kart. 1am. 
DM19.80. 
Sieben Monate im Kloster, noch dazu bei 
den schweigenden Mönchen, das kann fad 
werden. Was soll es da zu erzählen geben? 
Aber in der Stille fängt Gott zu reden an, 
und man hat endlich Zeit zum Hören. Das 
muß gerade dem gehetzten Menschen von 
heute gut tun. Lebhaft und nicht ohne Hu­
mor schildert N., der zugleich Theologe und 
Psychologe ist, seine inneren Erfahrungen. 
Er teilt uns Wahrheiten und Erfahrungen 
mit, die auch oder gerade dem in der Welt 
lebenden Christen helfen, zu einer inneren 
Gelöstheit und zu heilsamer Ordnung des 
Lebens zu kommen. Die geistreiche Art der 
Darstellung macht die Lesung zu einem Ge­
nuß. 


